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Johann Gottliev Fichte.
Zu {einem hundertsten Todestage.

; (27. Januar .)
. Wann immer von der Wiedergeburt Preußen-Deutsch¬
lands die Rede ist, muß neben den Namen Stein und
Arndt auch der des Berliner Philosophie -Professors Fichte
als einer der ersten genannt werden . Aus den ärmlichsten
Verhältnissen hervorgegangen , hat er nur durch die Kraft
seiner Gesinnung und seines Willens sich unter Entsagun-
gen und Entbehrungen zu hervorragender Stellung empor-
gearbeitet und dann seine ganze gewaltige Persönlichkeit
im Geisteskampfe gegen die napoleonische Fremdherrschaft
m den Dienst fürs Vaterland gestellt. Kein anderer hat mehr
durch Wort und Tat zur Vorbereitung des Befreiungskrieges
beigetragen als er. Er starb auch als ein Opfer des Frei-
heitskrieges . Als er am 27. Januar 1814 dem Hospital-
fieber erlag , hatte er kurz vor seinem Tode noch die
^enugtung gehabt , den deutschen Boden vom Feinde
vekreit zu sehen.

I*

, Johann Gottlieb Fichte wurde am 19. Mai 1762,
«eben Jahre vor Napoleon , zu Rammenau bei Bischofs-
iveicha in der Oberlausitz als ältester Sohn einer armen kinder¬
reichen Webersamilie geboren , er hütete als Dorfjnnge die
^anse . Unsäglich hat er jahrzehntelang mit der bittersten
«rot gerungen , bis er zu einer gesicherten Stellung ge¬
langte . Durch zuaewandte Unterstützungen konnte er die

"sfenbarung " unterbreitete . Diese Schrift zog die Auf-
rnerksamkeit auf ihn und trug ihm einen Ruf als Pro-
W °r der Philosophie nach Jena ein . Aber schon im
Wichen Jahre machte sich Fichte durch eine Schrift über
rue französische Revolution bei den Negierungen unbeliebt,
" wurde 1799 in folge des sogenannten „Atheismusstreits " in

Fieber alles die Ehre.
Roman von M. R.  Herrmann.

^achdmck v« boten, (10

r.^ ie letzte» Zeilen zeigten die Seeleuqual des Schreibers
deutlich an , sie waren kaum noch zu entziffern . Marie

v . e wreder mit blendenden Augen in die Weite . Wie an-
r». , ' bar doch alles gekommen , als sie es gedacht hatte . Bon
dmk fannigen Glück an der Seite ihres so ritterlichen Rn-
m„ . 'bar sie plötzlich hinabgestürzt . Was mochte das für ein

brechen sein, dessen man ihn beschuldigt ? Und wenn der
«wter den Sohn auch schuldig sprach, wenn der Schein

» yninal gegen ihn ivar , sie glaubte fest an seine Unschuld.
«E werde ich Dein Bild vergessen, Rudolf, " dachte sie. „Du

fi meine Sonne , mein Licht und Leben ."
?b 'me warf immer längere Schatten , tränenlosen

Tr,'“ “ Mane , sie konnte nicht einmal denken, denn in ihr
schwind j)m  hatte keine Empfindung für das Ent-|S schwinden der ZAt . ' “ '

©taöt und in den Vorstädten ertönten die Fa-
Oien/,?* 11 "bö gaben das so heiß ersehnte Zeichen, daß für
Der m A'banzm Stunden die Zeit der Freiheit gekommen sei.
Eit -im c ^ r fleißige Hände hatten das Tagewerk vollbracht,
-̂uend suchte,, die Arbeiterscharen die frische Luft auf.

verIi-s ^ V °'^ b, unb  lachende Mädchen - und Frauengruppen
Oelnorn !^^ Statten der dumpfige », staubaeschivängerten , von
abend durchzogenen Luft . Die Maschinen standen . Feier-

den^ !,?r" großen Kartonagenfabrik von Baum u . Co . stan-
stch rm^ ou l" ")? Mädchen noch im Torwege . Es befand
Kollkm,? .^ Lange darunter . Sie wollte sich von ihren
Herr " Abschieden , als eilenden Schrittes der junge
grübt «- ^ Sah " des Inhabers , die Fabrik verließ . Er
dann i l' bchl'Z- sandte Alma einen fragenden Blick zu und ging
davon flri die das junge Mädchen nehmen mußte,
reu ©,',rri •lü  den Blick aufgefaugen , sie sagte den ande-
Ricb»>,,„ b' " " "» g" te Stacht und entfernte sich langsam in der
während ' v i" ,,se  Baum vorher eingeschlagen hatte,
Alma Ln * * Kolleginnen in anderer Richtung davongingen,
de» (§ nm.C *& mu " "chfl ^ Straßenkreuzung erreicht, als sie
höflich ii, s f̂ ref ^ hefs auf sie wartend traf . Er grüßte sehr

na fragte dann , ob er Alnia eine Strecke begleiten

eine Untersuchung wegen atheisüjcher Lehren gezogen und
erhielt seinen Abschied, weil er mit Niederlegung seiner
Stellung gedroht hatte . Fichte verteidigte sich in der „Ver¬
antwortungsschrift gegen die Anklage des Atheismus ",
lebte eine Zeitlang in Berlin und wurde 1805 Professor
in Erlangen , mit der Erlaubnis , den Winter in Berlin zu
verbringen . Während des französisch-preußischen Krieges ging
er nach Königsberg , wo er kurze Zeit Vorlesungen hielt.
Nach dem Frieden von Tilsit kehrte er nach Berlin zurück
und wurde 1809 bei der neuerrichteten Universität als
P feffor angestellt . In dem von den Franzosen besetzten
Berlin trat Fichte 1808 als furchtloser Patriot auf und
hielt seine aus innigster Ueberzeugung hervorgegangenen
.Reden an die deutsche Nation ", die ihm ein Denkmal
für die Ewigkeit gesetzt haben . Von französischen Auf¬
passern belauert , während seine Stimme oft vom Trommel¬
wirbel des durch die Straßen ziehenden Feindes über-
täubt wurde , im Bewußtsein der Todesgefahr , der er sich
aussetzte, predigte er den heifigen Kampf gegen Napoleon,
redete er vom Katheder herab wider den Korsen Schwerter
und Blitze. . .

„Nur über den Tod hinweg ", lehrte er. „mit einem
Willen , den nichts , auch der Tod nicht beugt und abschreckt,
taugt der Mensch etwas ". Gericht hielt er über die Sün¬
den , die Schmach und Verderben dem Vaterlands bereitet
hatten . Erbarmungslos geißelte der Geistesheld die Selbst¬
sucht und die Genußsucht seiner Zeit , die feige Schlaffheit,
die Unfähigkeit , Opfer zu bringen und Gut und Leben an
die Ehre zu setzen, das Hängen am Staube , das die Er¬
hebung verschmäht . Rettung bringen könne nur die Wieder¬
geburt aus der unverwüstlichen Kraft und Herrlichkeit des
deutschen Wesens , die Erhebung zur deutschen Freiheit.
Einheit und Macht durch den Geist, der das irdische Leben
in höchster Opferfreudigkeit als ein ewiges begreift und
das Vaterland als den Träger dieser Ewigkeit.

In diesen Volksreden ohnegleichen und von einer
hinreißenden Wucht der Sprache , die nicht überboten wer¬
den kann , hat Fichte in der Zeit der tiefsten Not und
Niedrigkeit Deutschlands die Frage : Was ist deutsch ? so
beantwortet , daß er immerdar als der Erzieher zum
Deutschtum fortleben wird , ■ als der Erwecker zur
höchsten Tatkraft , als Führer zur strengsten oater-
ländischen Pflicht und lautersten Wahrhaftigkeit , ein
Held der Gesinnung und des Willens . Fichte steht
in der vordersten Reihe derer , die an der Wieder¬
aufrichtung Deutschlands Anteil gehabt und den Weg
zu der Größe gezeigt haben , die das deutsche Volk
heute erreicht hat . Als sich Preußen im Frühling 1813
zum Befreiungskämpfe erhob , hat sich Fichte abermals ver¬
geblich erboten , das Hauptquartier als Redner zu begleiten.
Der mehr als Fünfzigjährige stellte sich dann in Reih und
Glied der Berliner Landwehrmänner . Ehe er schied, er¬
lebte er noch, daß die deutsche Erde frei wurde und Blücher
über den Rhein zog . Gelten wird von ihm , was auf dem
Obelisken seines Grabes in Berlin aus dem Propheten
Daniel geschrieben steht : „Die Lehrer werden leuchten wie
des Himmels Glanz , und die. so viele zur Gerechtigkeit
weisen, wie die Sterne immer und ewiglich/'

dürfe . Zivar konnte das junge Mädchen den jungen Mann
nicht leiden , aber dennoch, durch die angetane Ehre geschmel-
chelt, gab es gerne seineZustimmung.

„Sie glauben gar nicht, Fräulein Alma, " begann der
junge Mann das Gespräch. ..wie sehr ich diesen Augenblick her¬
beigesehnt habe , diesen Aiigenblick des Alleinseins mit Ih¬
nen . Schon ivährend der vergangenen Woche habe ich an
Sie denken niüssen, denn Sie haben es mir angetan . Sem
Blick ruhte in leidenschaftlicher Glut auf dem bildhübschen
Gesicht seiner Gefährtin , die in dein zwar einfachen aber sa>̂
deren Kleide , das die Formen der klassischen Gestalt nur noch
mehr hervortreten ließ , langsam neben ihm hergmg , den
Blick zu Boden schlagend. Das hatten fast alle jungen Leute
gesagt . ,nit denen sie verkehrt, aber wenn eine Zer verstn-
chen war . dann hatten diese jungen Leute nichts " ' ehr von
sich hören lassen. Doch Alnia war mng , und sie hatte heißes
Berlaiigen nach den Genüssen der Welt , dre nur der Reich¬
tum verleihen kann . Sie wollte das Leben anskosten , so
lange sie jung war , deshalb hatte sie auch beschlossen, dem
jungen Manne eine zustimniende Antwort zu geben, falls
er sie zu einem Ausflüge einladen wurde . Ihre Augen strahl¬
ten . als Baum , nachde.n er eine kurze Werke nachgedacht,
lortfuhr : „Fräulein Alma . Sie würden mrch zum Glücklichsten
der Sterblichen mache», ivenn Sie mir gestatten würden , Sie
morgen mittag zu einem Ansfluge mit meineur Motorboot
am kleinen Bollwerk , an der großen Brücke , auf der Altstadt¬
leite zu erwarten . An der Fahrt werden ein paar Freunde
von mir mit deren Freundinnen , einigen Schneiderinnen teil¬
nehmen . Das Ziel dieser Fahrt zu bestiinmen , haben Sie
wohl die Güte ?"

.Freudig gab Alma ihre Zustimmung . Da sie an einem
Blumenladen vorbeikamen . kaufte Baum seiner Begleiterin
einen Strauß prächtiger Rosen . Kurze Zeit darauf verabschie¬
dete er sich von dein jungen Mädchen , sehr artig und höflich
eine Berbeugung machend und tief den Hut ziehend.

Alma eilte triumphierend nach dem elterlichen Heim , denn
sie batte abermals eine Eroberung gemacht , die für die näch¬
ten Monate wenigstens Genüsse in Hülle und Fülle zu ver-
vrecken schien. Daß dann der junge Baum , wenn der Rausch
verflogen , sicher seine Wege ging , wußte sie.

Es hätte dazu gar nicht des trimnphierenden Blickes be¬
durft mit dem der junge Mann ,hr nachsah : „Sie sind doch
alle die gleichen." dnchce er. dann entfernte er sich langsam,
d?s elterlichen Villa zujtrebend . j

Regierung und lnltlutluanträge.
Im Anschluß an die in der Sonnabend -Sitzung des

Reichstages gefaßten Beschlüsse über die Regelung der
militärischen Waffengewalt , welche Beschlüsse bekanntlich
in Abwesenheit der Vertreter der Bundesstaaten zustanve-
kamen , wird in der „Nordd . Allg . Ztg ." halbamtlich eine
Erklärung veröffentlicht , in welcher darauf hingewiesen
wird , „daß die verbündeten Regierungen sich in Beob-
achtung eines schon vom Fürsten Bismarck aufgestellten
Grundsatzes bei der Beratung von Iniliativantragen des
Reichstags in der Regel nicht haben vertreten lassen, und
daß diese Uebung dem Reichstag gegenüber wiederholt mit
dem Hinweis auf die einschlägigen Bestimmungen der Ver¬
fassung begründet worden ist."

Da es sich außerdem bei den betreffenden Anträgen
nicht um Gesetzentwürfe , sondern um allgemeiner gehaltene
Wünsche, die auch ohne ein Eingreifen der Gesetzgebung
erfüllt werden konnten , gehandelt habe , hätte der Reichs¬
kanzler bereits am Freitag ausdrücklich betont , daß die
Prüfung der Frage , ob und in welcher Weise eine Ab¬
änderung der Dienstvorschriften über das Verhalten des
Militärs bei Störungen der öffentlichen Ordnung zu er¬
folgen habe , im Gange sei.

Unter diesen Umständen hätte auch — ganz abgesehen
davon , daß bei einer Abänderung der militärischen Dienst¬
vorschriften eine Mitwirkung der gesetzgebenden Faktoren
nach der Verfassung überhaupt nicht stattfinden könne —
eine Beteiligung von Vertretern der verbündeten Re¬
gierungen die Verhandlungen nicht fördern können.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Zum Geburtstage des Kal sei .-he

bringt der „Bayrische Staatsanzeiger " in seiner Montags¬
ausgabe einen langen Glückwunschartikel, m bei» der
Monarch u . a. als „treuer Hort nicht nur unserer nationalen
Einigung , sondern auch der verfassungsmäßigen Selb¬
ständigkeit der Bundesstaaten gefeiert wird . Auch der
„Sächsische Staatsanzeiger " äußert sich ähnlich.

Der Termin K / die Sfr..JECtfUirung«?». Im
„Staatsanzeiger " vom 24. d. M . (Nr . 21) veröffentlicht
der preußische Finanzminister Lentze folgenden Erlaß:

Aus Aeußerungen in der Presse habe Ich ersehen, daß meine
Verfügung über die Fristverlängerung zur Abgabe der Vernwgens-
erklärung zum Wehrbeitrage und der preußischen Steuererklärung
bis zum 31. Januar 1914 vielfach dahln ausgelegt wordenistdiee
Fristverlängerung beziehe sich nicht nur auf Steuerpflichtige , die auf
Grund der allgemeinen Ausforderu  ng , sondern auch
auf solche, die auf Grund einer b eso n d e ren A usfor  d e rung
zur Abgabe der Vermögenserklärung und der Steuererklärung ver-
vtliclitet leien. Ich bestimme daher , daß auch dann , wenn ein
Steuerpflichtiger die ihm gesetzte besondere  Frist nicht einge-
halten , aber seine Erklärung bis zum 31. Januar 1914 abgegeben
hat . diese Erklärung als rechtzeitig eingegangen anzusehen ist und
die Festsetzung des Zuschlags nach § 38 Abs. 2 des Gesetzes über
einen einmaligen Wehrbeitrag und 8 31 des preußischen Einkommen-
steucrqesetzes zu unterbleiben hat.

Zur Veröffentlichung von standesamtlichen Aach-
richten. Von einem lokalen Verleaerverein war an den

Marie faß noch immer auf der Bank , als Alina singend
und lachend in den Garten kam. Sie eilte auf die Schwester
zu, die hastig den Brief fortstecken wollte , doch Almas scharfe
Augen hatten bereits das Schriftstück entdeckt; ehe es Marie
in der Tasche verschwinden lassen konnte , hatte die Schwester
es ihr entrissen . Zwar wehrte sich die Ueberrumpelte verzwei¬
felt dagegen , aber ihr durch die Krankheit geschwächter Kör¬
per vermochte argen die ältere , viel stärkere Schwester nicht
aufzukommen . Auch ihre Bitten rührten jene nicht . Lachend
las sie den Brief und rief boshaft aus : „Wie rührend von
Deinem Rudolf , Dir so schön den Laufpaß zu geben ." i

„Spotte nicht eines Toten !" rief mit blitzenden Augen die
Schwester . „Ich lasse auf Rudolf nichts kommen . Er lügt
nicht ." 4

„Ra , nun höre mal endlich mit Deinem Getratsche auf, " ,
antwortete Alma . „Denkst Du denn , daß die feinen Herren,
die sich an uns arme Kerle heranschlängeln , ernste Absichten
haben ? Wenn Du das denkst, dann bist Du ganz gehörig
auf dem Holzwege . So lange wir uns ihrem Willen fügen,
sind wir ihnen angenehm , aber wenn mir mal nicht so wollen
wie sie, dann heißt es einfach : dann nicht , liebe Tante . Lebe
wohl , Madrid . Und Roß und Reiter sah man niemals wie»
der . Ganz ebenso denkt Dein Rudolf . Nur scheint er noch dazu
recht feige zu sein, daß er solche Ausreden gebraucht ." ^

Die Schwester aber stürzte auf die Sprechende zu, entriß
ihr den Brief und rief zornbebend : „Und wenn Du auch
meinen Rudolf noch so schmähst, ich glaube , daß seine Ab¬
sichten hehr und rein sind und daß das die Wahrheit ist, waS
er mir kner schreibt." . .. . » m

Alma lachte spöttisch auf , dann erwiderte sie: „Na , wem
nicht zu raten ist, dem ist auch nicht zu helfen . Wenn daS
übrigens Dein Rudolf mar , mit dem Du a »i Sonntag vor
vier Wochen in Elisenhöhe gewesen bist, dann —", sie konnte
nicht weitersprechen , denn Marie war überrascht ans sie zu¬
geeilt und fragte erstaunt , fast erschreckt: „So hast Du nnS
gesehen und wohl gar belauscht ?" -

Alma lachte hell auf und entgegnete : „Freilich bin ich
auch dort gewesen, und zwar ebenfalls mit einem Kavalier ."

„Das ist schlecht von Dir !" ries Marie aus . - ^
„Ra , nu höre aber auf !" entgegnete Alma . „Du denkst

wohl , daß Du nur ein Recht hast , in solchen stillen Nischen
Techtelmechtel zu halten . Die gleiche Nische wollten auch
,vir aufsnchen, da Ihr nun darin Platz genommen , so muß¬
ten mir in einer anderen Aufenthalt nebmen . — -4



Minister des Innern das Gesuch gerichtet worden , das
vom Regierungspräsidenten von Rheinland und Westfalen
an oie LSwnvesaniker erlaßen - Verbot der 'Veröffentlichung
von Standesamtsnachrichten in den Zeitungen aufzuheben.
Das Gesuch wurde aber abschlägig beschieden mit dem
Hinweise , daß durch die Verfügung lediglich dem Treiben
gwissenloser Händler , welche jene Preßnachrichten zur An¬
preisung verderblicher Fabrikate mißbrauchen , ein Riegel
vorgeschoben werden solle.

Gewerbevereine und Handworker -Verelnigungen.
Nach dem soeben durch den Verbandsvorstand erstatteten
Bericht für das abgelaufene Geschäftsjahr haben die deut¬
schen Gewerbe - und Handwerkervereine mit ihren zurzeit
n >nd 150 00t) Mitgliedern gezeigt , daß sie zum Wähle des
Gewerbestandes arbeiten können und wollen ; in einer
gerechten Anerkennung dieser Tatsache dürfte denn auch
der deutsche Verband durch die zu erwartende Neuord¬
nung der gewerblichen Gesetzgebung einen neuen Ansporn
erhalten , im Sinne des Handwerkergesetzes neben und mit
den Handwerkskammern tätig zu sein. Vorort des Ver-
bandes ist bekanntlich seit 1902 der Gewerbeverein für
das Großherzogtum Hessen mit dem Sitz in Darmstadt.

Der Abzug von Lebensversicherungsprämien bei
Steuereinschätzungen war bisher in denjenigen Bundes¬
staaten zweifellos nicht möglich, wo , wie in Württemberg,
Sachsen , Baden , Sachsen -Weimar , Sachsen -Meiningen u . a.,
die Steuergesetze die Abzugsberechtigung nicht ausdrücklich
anerkennen . Durch das Inkrafttreten der Angestellten¬
versicherung hat sich jedoch diese klare Sachlage verschoben.
Bekanntlich gibt der § 390 dieses Gesetzes Öen bei einer
Lebensversicherung beteiligten Angestellten unter gewissen
Voraussetzungen die Möglichkeit , von der Zahlung von
Beitragen zur Angestelltenversicherung , die in fast allen
Bundesstaaten abzugsfühig sind, befreit zu werden . Infolge-
dessen mußte angenommen werden , daß diese Angestellten
künftighin zum Abzug ihrer Lebensoersicherungsprämien
insoweit berechtigt sein würden , als sich die Prämien
mit dem auf sie entfallenden Beitrage zur Angestellten¬
versicherung decken. Die Finanzbehörden in Baden und
Schwarzburg -Rudolstadt haben sich denn auch, nach einer
Mitteilung des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen zu
Leipzig , dieser Ansicht angeschlossen, so daß dort der Kür¬
zung nichts im Wege stehen dürfte . Dagegen hat das
Königlich Sächsische Oberverwaltungsgericht in einer vom
Verband Deutscher Handlungsgehilfen durchgeführten
Streitsache kürzlich entschieden, daß auch in derartigen
Fällen ein Abzug von Lebensversicheruiigsprämien nicht
statthaft ist. da Lebensversicherungsprämien nicht als Bei¬
träge zur Angestelltenversicherung anzusehen seien. Von
diesen sei der Angestellte vielmehr auf Grund des AVG
befreit . Damit ist die Frage für Sachsen , allerdings in
einem für die Angestellten ungünstigem Sinne , endgültig
geklärt . 8

Der Gesetzentwurf zur vesserskeNung der Alkpensto-
närc und Althinlerbliebenen soll demnächst , nachdem
zwischen den beteiligten Reichsressorts und den preußischen
Ressorts eine Verständigung erzielt ist, dem preußischen
Staatsministerium zur Beschlußfassung zugehen . Da aber

-r »e Mittel zur Durchführung der Erhöhung der Pensionen
"ü'nd Hinterbliebenenbezüge bekanntlich aus der Novelle
zum Totalisotorgesetz gewonnen werden sollen, kann eine
Verabschiedung der Novelle jedoch nicht eher erfolgen , als
bis dieses erledigt ist, also jedenfalls nicht vor dem 1. Ok¬
tober d. I.

Aeber Gesuche von vnrean -Angestellten um ein-
heitliche Regelung des Angestelltenrechks verhandelte
kürzlich die Petitionskömmission des Reichstags . Seitens
der Vertreter der Regierung wurde bemerkt, daß für ein¬
zelne Gruppen schon jetzt die gesetzliche Regelung geschaffen
sei, wahrend sie für andere , z. B . für die Gehilfen der
Notare und Gerichtsvollzieher , nicht dringlich sei. Was
die Anwaltsschreiber betreffe, so könnte eine gesetzliche Rege¬
lung leicht zur Erschwerung der schwebenden Tarifverhand¬
lungen führen . Sollten diese versagen , so werde aller¬
dings ein Entwurf oorgelegt werden.

Die Arbeiterausschüsse in königlich . preußischen
Fabriken . Nach neueren Bestimmungen darf die Kündi¬
gung des Arbeitsverhältnisses eines Mitgliedes von Ar¬
beiterausschüssen durch die Direktoren nur im Einver¬
ständnis mit der zuständigen VorgesetztenBetriebsinspektion
ausgesprochen werden . Bei Anträgen auf solche Ent-
lassungen hat die Betriebsinspektion zu untersuchen , ob das
weitere Verbleiben des fraglichen Arbeiters mit den dienst¬
lichen Interessen zu vereinbaren ist. Von diesen neuen
Bestimmungen wurde kürzlich in Spandau Gebrauch ge¬
macht . In zwei Fällen hat sich ergeben , daß die betreffen-
den Mitglieder der  Arbeiterausschüsse das kriedliche Zu-

vra . das tut mchis zur Dache.- Jagte ste bejchwichtiäend'
denn die Schwester hatte weinend auf der Bank Platz ge-
noni 'iien und bedeckte das Gesicht mit beiden Händen . Dar¬
über brauchst Du nicht zu heulen , denn ich werde nichts wei¬ter verraten ." 1

..Was wir da getan haben .« warf schluchzend Marie ein

!'̂ o>wte jedermann sehen. Nur Rudolf wollte nicht, daß man'
„Na , na, " antwortete Alma mit spöttischer Stimme . „Das

Da brauchst Du nicht so zu heulen , denn der istgerade so, wie alle anderen .« 1
„Nein , das ist nicht wahr !" rief mit blitzenden Augen

Marie aus . Sie warf der Schwester einen verächtlichen Blick
äm U,lb Hn’i’ Ute,n3t - '̂ u8  gehen , doch Alma hielt sie auf:
„Warte doch nur , bis ich Dir den Beweis für meine Worts
erbringe . In dem Briefe , in dem er Dir den Abschiedgibt
schreibt er, daß er sich daS Leben nehmen wolle . Und das
ist nun zwei Wochen her . Wie reimt sich denn aber nun das
zusammen , daß ich ihn gestern abend , als ich aus der Fabrik
kam. am Hafen sehen konnte . Er schlug den Weg ein. der in
unsere Vorstadt führte ."

»Du lügst !" rief Marie aus , dann war ste hastig ins
Haus und auf ihre Kammer geeilt , wo sie sich ans ihr Bett
J? Qr  bitterlich schluchzte. Sie glaubte nicht daran , was
die Schwester gesagt . Alma aber lächelte spöttisch vor sich
hin , als auch sie ins Haus ging : „Ist die Kleine göttlich
~u!nn?' w llxIUe l!e f ^ ” Dt &' ». »glaubt die wirklich den
Echwmdel , den der schone Rudolf ihr vorgemocht . Und der
wird sich eins mS Fäustchen lachen, wenn er mit seinen
Freunden zusammen ist und an das Liebesabenteuer denkt
Inzwischen spaziert er in der Stadt umher . Geschmack hat
sa die Kleme . denn Ofstzier. Baron oder Graf , soivaS „iuß
er wohl sein. Na . ich werde ihn im Auge behalten und
werde mal den ,ungen Baum auf ihn hetzen. Nur muß ich
erst seinen Rainen wissen." ° J

Der Ansflug am nächsten Tage hatte Alma sehr befrie¬
digt , um so mehr , als ste in dem Ausflugsorte , der eine
Stunde idyllisch am gleichen Flusse talivärts lag , auch Ru¬
dolf . den Geliebten ihrer Schwester , gesehen hatte , zwar nur
kurz, aber das hatte doch genügt . Sie hatte auch heransbekom-
men . was er war und wie sein Name lautete.

Fortsetzung folgt.

sammenwirken der Arbeiterschaft stören , worauf diese Ar¬
beiter -Vertrauensleute gekündigt wurden . Die Arbeiter¬
schaft erkennt indes den Kündignngsgrund nicht als gerecht¬
fertigt an und will bei der vorgesetzlen Behörde Be¬
schwerde erheben.

Ausland.
Balkan.

Ein Eifenbahnverkrag zwischen Griechenland
und Frankreich

kam dieser Tage in Paris zustande — das erste bekannt¬
gewordene positive Ergebnis der derzeitigen Reisen des
griechischen Ministerpräsidenten Venizelos . Nach einer von
der Pariser griechischen Gesandtschaft am Sonntag ver¬
öffentlichten Note wurde dieser Vertrag in Gegenwart des
Ministerpräsidenten Venizelos und des Gesandten Romanos
mit der Pariser Societs de Construction de Ba-
tignolles unterzeichnet . Die Gesellschaft verpflichtet sich
darin , zwischen der Eisenbahnlinie Piräus —Athen-
Larissa und den Orientbahnlinien eine Verbindungs¬
bahn herzustellen , durch welche Griechenland in direkte
Verbindung mit Westeuropa gebracht werden wird . Im
Hinblick auf eine möglichst baldige Fertigstellung dieser
Linie , die für Griechenland und den internationalen Ver¬
kehr von größter Wichtigkeit ist, wurden besondere Be¬
stimmungen und Vergünstigungen festgesetzt. In jedem
Falle soll die Linie in spätestens 18 Monaten in Betrieb
gestellt werden . Sie wird 95 Kilometer lang und normal»
spurig sein. Die Fahrtdauer zwischen Paris und Athen
wird nach Vollendung der Strecke ungefähr 60 Stunden
betragen.

Rüste » die Türkei oder rüstet sie nicht?
Seit einigen Tagen wollen unkontrollierbare Gerüchte

über Anhäufungen von türkischen Truppen in Kleinasien
nicht verstummen . Nunmehr setzt eine Note der Pforte
diesen Eerüchien ein formelles Dementi entgegen und be¬
tont , es sei eigentümlich , daß sie mit den Anleiheoerhand¬
lungen zusammenfallen und so das Schellern der Anleihe
bezwecken. Das Communiqus bemerkt , entgegen diesen
pessimistischen Meldungen betrachten die kompetenten
Kreise die auswärtige Lage mit vollem Vertrauen auf die
Erhaltung des für die wirtschaftliche Entwicklung des Reichs
und die Durchführung der Reformen so notwendigen
Friedens . Der Ertrag der Anleihe werde diesem Zweck
gewidmet und nicht zu Militärausgaben verwendet werden.

Kleine politische Nachrichten.
Der auf einer dienstlichen Rundreise an verschiedenen europäi¬

schen Regierungszentren begriffene griechische Ministerpräsident
Venizelos traf am Sonntagnachmittag, aus Paris kommend,
tn Berlin ein, wo er drei Tage sich aufzuhalten gedenkt.

In der bayrischen Zweiten Kammer wurde unter Zustimmung
des Finanzministers ein Antrag angenommen , der die Vertreter
Bayerns im Bundesrat aujsordert , für erhöhte Weinzötl«
einzutreten.

Die Frist zur Steuererklärung für den einmaligen Wehr»
beitrag  wurde von der württembergischen  Regierung
bis zum 15. Februar verlängert.

Eine in Gegenwart des schweizerischen Bundespräfldenten Hoff¬
man » und zweier Bundesräte zu Bern gegründete sch weizerische
Vereinigung für internationales Recht  bezweckt die
Förderung der Teilnahme der Schweiz an der Ausbildung des
internationale » Rechtes.

In einer zu Bordeaux für die Brlandistenpartel am Sonntag
gehaltenen Wahlrede erklärte der frühere srauzösiiche Ministerprä¬
sident Barthou u. a., daß er sich die Wiederausnahme der Be¬
ziehungen Frankreichs zum Vatikan  ganz gui denken
könne, ohne das Trennungsgejetz von Staat und Kirche tn Frage
zu stelleu.

Rach einer Meldung aus Konsiantlnopel äußerte der Exsultan
Abdul Hamid den Wunsch, für die türkisch« Flott « achtzehn
Millionen Mark in vier Raten zu spenden.

Wegen verspäteter Anmeldung der letzten türkischen
Schatzanlelhe  wurde das Pariser Bankhaus Perrier zu einer
Strafe von 8 125 000 Frank verurteilt.

Das rumänische Parlament  wurde am 24. d. M . auf¬
gelöst und die Neuwahlen für den 28. Februar anberaumt ; das
neugewählle Parlament soll ain 6. März zusammentrelen.

Durch ein Gesetz wird Präsident Wilson ermächtigt , den Bau
einer tausend Meilen langen Eisenbahn  in Alaska tn Angriff
nehmen zu lassen ; die Baukasten sollen den Betrag von 180
Millionen Mark nicht überschreiten.

Die Wahlkampagne zur bulgarischen  Sobranse
wurde am Sonntag durch Reden des Ministerpräsidenten Rados-
lawow , des Finanzministers Theodorow und des früheren Ministers
Ghenadiew eröffnet, die erklärten , daß das gegenwärtige Kabinett,
das im Namen des Friedens ans Ruder gekommen sei, seinem
friedliche» Programm unverbrüchlich treu bleiben werde.

Tw frühere Brälldent der provisorischen Regierung Ismail

Kevtal Bei begab sich von Valona nach Brindisi , wird bann einigt
Tage in Italien bleiben, von wo er sich nach Berlin begeben will,
um mit dem Prinzen zu Wied zusaminenzutreffe ».

Auf einem ihpi zu Boston gegebene» Diner erklärt « der Ber¬
liner Geheime Jnstizrat Riester, er sei der Meinung , daß das
neue amerikanische Geldumlaufsysteni  einen großen
Fortschritt bedeute, da es für den Handelskredit die Grenzen er¬
weitere und den Geschästsoerkehr zwischen Europa und den Ver¬
einigten «stauten leichter gestalte.

In Mexiko City trafen ain Sonnabend einige wenige Flücht¬
linge ein, die berlchie», daß die Insurgenten  kürzlich wieder
etwa hundert Frauen und Kinder und 150 Bundessoldaten in der
Rühe von San Luis Potosi niedergemetzelt hätten . Die Unglück¬
lichen hätten sich als Kriegsgefangene in einer in der Nähe von
Matehunta gelegenen Farm besunden, wo sie dem Blutdurst ihrer
Feinde zuui Opser gesallen seien.

Zum Schutze der durch eine aus der mltlelanierlkanlschen Insel
H'aiti ausgebrochenen Revolution 'gefährdeten deutschen Inter¬
essen ging der Kreuzer „Vineta " aus St . Thonias (Düiiijch-West-
iudien ) nach Haiti ob. _ _

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus

13. Sitzung . X Berlin.  28 . Januar 191*.
Das Abgeordnetenhaus unterbrach heute seine Etat¬

beratung , um die freikonservative Interpellation über die
Dienstbotenversicherung  zu besprechen. Aus
dieser Interpellation klingt zunächst das Bedauern , daß
die Dienstbotenoersicherung in Preußen nicht eine landes¬
gesetzliche Regelung erfahren hat . Vor allem ist man
unzufrieden , daß den Ortskrankenkaffen ein so erheblicher
Einfluß gewährt würde , denen man zu teure Preise oor-
wirft ; in erster Linie wird die Gefahr betont , daß durch
sie die Dienstmädchen an die sozialdemokratische Partei ge¬
fesselt würden . Im übrigen fehlte es in der Debatte
von konservativer Seite nicht an Ausdrücken des Mißmuts
über zu große Ausdehnung der sozialpolitischen Gesetz¬
gebung . Die Schwangerenfürsorge bedeute beinahe eine
Prämie für die Unsittlichkeit. Die Interpellation gipfelt
in dem Wunsche, möglichst übernll Krankenkassen zu er¬
richten und der bnreaukratischen Bevormundung der Orts-
krankenkaffen tunlichst einen Riegel oorzuschteben . Der
Abg . Dr . Wagner (fk .), der ungefähr eine Stunde zur
Begründung der Interpellation sprach, faßte alle Beschwer¬
den zusammen , und die Antwort , die der Hondeisminister,
Her , Sydow , gab . wird die Interpellanten nicht unbefriedigt
gelassen haben . Er vermied es, materiell zu der Reichsverfiche» *
rungsordnung , die die Zustimmung aller Parteien gesun¬
den habe , Stellung zu nehmen , ging die einzelnen Be¬
schwerden durch und fand mit seiner Erklärung , di« Ge¬
nehmigung zur Nichterrichtung von Landkrankenkassen event.
zurückziehen zu wollen , den verstöndnisoollen Beifall aus
der Rechten , während die Linke , und besonders die Sozial¬
demokraten , durch lebhaftes „Hört ! Hörtl " zum Ausdruck brach¬
ten , daß dieseEi klärung nichtgerade ihrerZustimmung sichersei.
Während der Zentrumsabgeordnete Pieper  die Gelegen¬
heit benutzte, für die christlichen Gewerkschaften Propaganda
zu machen , bedeuteten die Darlegungen des national¬
liberalen Abgeordneten Crem er  ein austichtiges Be¬
kenntnis zu unserer sozialen Gesetzgebung . Allerdings ver¬
schloß auch dieser Redner sich nicht dem Wunsche, jetzt eine
Ruhepause eintreten zu lassen. Grundsätzlich ablehnend
zu der Tendenz , die die Interpellanten mit ihrer Inter¬
pellation verfolgten , stellte sich der Fortschrittler Dr . M u g-
d a n , während , wie zu erwarten war , Herr Braun  von
den Sozialdemokraten sich zum begeisterten Fürsprecher
der Ortskrankenkassen machte.

^agesneuigkeiten.
Eine Familie durch Gas oergistet . In der Nacht

zu Sonntag hat der im ersten Stock eines Hauses der
Weißgerbergaffe zu Breslau wohnhafte 48jährige Dachdecker¬
meister Merz sich selbst, seinen 17jährigen Sohn Reinhold,
seinen dreijährigen Sohn Paul , seine 14jährige Tochter
Mathilde , seine 49 Jahre alte Schwester , verwitwete Frau
Heider , die ihm die Wirtschaft führte , und deren 20jährige
Nichte, die Näherin Ferenz , durch Leuchtgas vergiftet . Im
ganzen sind also sechs Personen dem Gase erlegen.
Merz war Witwer . Er hatte abends den Gasautomaten
im Vorraum der Wohnung und die Verbindungstüre»
der drei Wohnzimmer geöffnet und sich dann schlafen
gelegt . Am Sonntagvormittag entdeckte man die sechs
Leichen, deren Tod schon vor fünf bis sechs Stunden ein¬
getreten war . Das Motiv ist unbekannt . Manche Nach¬
barn vermuten indes Nahrungssorgen als Anlaß der
Familientragödie . Polizeilich wurde festgeftellt, daß Merz

„Die Bibel als Quelle des Gebetslebens".
Nach einem Vortrage , gehalten am 14 . Jan . d. I . in Frankfurt

von Generalsuperintendent Dettmering.

Das Thema setzt die Wahrheit und Wirklichkeitsmacht
des Gebetes voraus . Daß die Sonne scheint, braucht man
nicht erst zu beweisen, wenn man ihre Wärme spürt . Trotz¬
dem haben wir Stärkung und das Gebetsleben nötig . Im
Blick auf uns selbst und auf die Wahrheitsuchenden an un¬
serer Seite stellen wir die Frage : Was ist die Quelle unseres
Gebetslebens?

Es ist die Bibel ; sie zeigt uns den Menschen, wie er
ist, und Gott wie er ist. Damit gibt sie die Grundlage
für jedes Gebetsleben.

Was der Mensch ist ? ! Gottgesetzte Persönlichkeit.
Hauch von seinem Geist mitten in der stummen
Natur;  er allein personhaft empfindend, so gewollt durch
den Willen des Schöpfers . Wenn darum unserer Seele sich
das Gebet entringt , ist es ein normaler Vorgang . Geist
von Gottes Geist ist' s, der betend sich im Gefühl des Ge¬
schaffenseins zum Schöpfer seines Lebens hindrängt zum
Lebensaustausch — Bitte und Dank . Es ist ein so nor-
maler Vorgang , wie wenn die sich erschließende Knospe sich
der Sonne zuwendet. Und als Persönlichkeit , aber nach
beiden Seiten hin , der guten und der schlechten, stellt die
Bibel den Menschen vor uns hin . Da greifen wir Leben.
Sündenticfe und Menschengröße , den ewigen Kampf in der
Menschen Brust um die Kraft zum Gehorsam gegen Gott
Ein Spiegel : Die Menschen der Bibel , das sind
wir . Sie kennt unsere Leiden, unsere Liebe, unseren Haß
und unsere Verzweiflung . Uns kennt sie. Und sagt nie,
was wir sind, erbarmungslos ; gerecht, wahr.

Aber sie sagt uns auch, was Gott ist. Daß er unser
Gott ist ; weil er' s für die Menschen war , von denen sie
erzählt . Vom Anfang der Menschheitsgeschichte an zeigt sie

uns den sich zu seinem Geschöpf niederneigenden Gott , der
Vertrauen nicht erzwingt , aber herbeiführt durch seine Liebe.
Ja Liebe, auch wenn sie straft , wird sie als solche offenbar.
Die ganze Geschichte Israels ist eine Kette von Gerichten
und trotzdem Zeuge der sich offenbarenden Liebe, denn ihr
Ziel ist „der"  Sohn , der „die " Liebe war und ist.

Jesus I da sprudelt der Quell des Gebetes am klarsten.
Er ist das lebendige , verkörpertste Gebet , die Einigung
zwischen Mensch und Gott . Durch ihn wird alles neu.
Im Namen Jesu betet die ganze Christenheit . Durch seine
Tat , seine Liebe ist der Weg zu Gott wieder frei für de»
Menschen. Er baut die goldene Brücke von uns zu dem,
den er uns Vater nennen geheißen hat . So ist er ein
wahrer Pontifex maximuS.

Von Anfang der Menschheitsgeschichte bis zu dem
Christuswort : Gott ist Geist , welch ein Weg ! welch ein
Fortschreiten . Wir fragen nicht mehr : was ist Gott . „ Wer
mich sieht, sieht den Vater . Darf ihn schauen, betend nach«
empfinden , auch über die Sünde hinweg . „ Nichts kann unS
scheiden von der Liebe Gottes ." Verzweiflung nicht ist unser
Los , aber Vergebung die uns gewährte Gabe.

Aber die Bibel begnügt sich nicht damit , Gott , unseren
Vater , uns Geschaffene seine Kinder zu nennen , sie zeigt
auch mit Klarheit das Ziel , das der Vater mit seinen Kindern
hat . Ziel unseres Seins ist das werden, wie der Christus
war . „In ihm sind alle Dinge " . Christus lebt, Christus
herrscht, Christus siegt. Das Alte ist vergangen , alles neu
geworden . In ihm allein ruht die Bürsschaft für die Zu«
kunft. Aber sie wird nicht ohne das Ringen der Gegen«
wart . Darum unsere Aufgabe : Verklärung tn sein Bild-
Er der Weinstock, wir die Reben . Die Bedingung der Ge«
meinschaft mit ihm ist die Gemeinschaft mit seinem Wort-
Aus ihm schöpfen wir Lebenskraft , weil sie uns immer neu
hinweist auf den Verkehr mit dem Gott , den wir als Kindel
„unfern Vater " nennen . So wird die Bibel die Quelle
unsere? Gebetslebens . g.



Abendstunden vor dem Mord mit einem Mädchen
verbrachte, mit dem er ein Liebesverhältnis unterhalten
haben soll. Er war mit ihr bis zu seiner Wohnung ge-R  und forderte siea»f, die Behausung zu betreten.s Mädchen das ablehnte, äußerte der wohl etwas
angetrunkene Mann : „Wir werden uns nicht mehr
Wiedersehen!" Dann ging der Dachdeckermeister in seine
Wohnung; dort hat er, wie der Augenschein lehrte, das
Berschlußstück der Gasleitung von der Gasuhr entfernt, so
oaß das Gas rasch und reichlich ausströmte.

Maskierte Räuber . In der Gemeinde Kettwig bei
Essen drangen Sonntag bei Dunkelheit mehrere maskierte
Männer in das Fabrikgebäude der Firma Klein und
Schlotter, knebelten den Nachtwächter und schlossen ihn
in einem Gewölbe ein. Dann schweißten sie die Geld-
kchränke durch und entwendeten die ganze Löhnung von
12 500 M.  Die Räuber entkamen unerkannt.

Ein Gymnasiast als Aremdenlegionär. Wieder ist
em junger Deutscher in die französische Fremdenlegion ver¬
schleppt worden. Vor einiger Zeit verschwand der siebzehn--
«ahrige Gymnasiast Andreas Mutter aus Kufstein. Es
wurde festgestellt, daß er sich zunächst nach München be¬
heben hatte. Hier fiel er Werbern für die französische
Fremdenlegion in die Hände und wurde von ihnen nach
Marseille verschleppt. Von dort wurde er nach Saida in
Algier gebracht und in ein Fremdenregimenteingestellt.
Jetzt ist bei den Eltern des jungen Mannes in Kufstein
ein Brief ihres Sohnes aus Saida eingetroffen, in dem
er flehentlich um Befreiung aus der Fremdenlegion bittet.

Opfer des Eissports. Beim Schlittschuhlaufen auf
der Eider (Holstein) brach der zwölfjährige Mittelschüler
Rattke ein. Sein fünfzehnjähriger Kamerad fiel bei den
Rettungsversuchen ebenfalls ins Wasser. Beide Knaben
ertranken. — Auf einem Teiche bei Schlichtingheim,
tm Posenschen Kreise Fraustadt, brachen die beiden elf-
uno dreizehnjährigen Söhne des Wasserbautechnikers Schulz
«n . Beide konnten nur als Leichen geborgen werden. —
joeim Schlittschuhlaufen sind bei Elmshorn (Holstein)
» iunge Leute, ein Seemann, ein Sekundaner und ein
lunges Mädchen umgckommen. Alle drei waren an der
tzteichen Stelle eingebrochen.

Todessturz eines englischen Fliegers . Sonntag
"vchmittag kurz nach 4 Uhr stürzte der junge englische
pUeger George Lee Temple, der erste, der Pegoud-Flüge

England unternahm, auf dem Flugplatz Hendon nach
einigen gelungenen Spiralflügen aus beträchtlicher Höhe
in mit zerschmettertenGliedern liegen. Ehe er
>m Krankenhaus eintraf, war er seinen Verletzungen er¬
legen. Dem Todessturz wohnten zahlreiche Zuschauer bei.
^ tttif dem Brotmesser erstochen. In der Nacht zu
vcontag erstach in Hamburg der Schiffsheizer Christoph in
der Wohnung seiner Frau in der Eimsbütteler Chaussee
den Kohlenhändler Gause. Er lebte seit langer Zeit von
stiner Frau getrennt. Er drang nun unvermutet in ihre
Wohnung ein und fand sie zusammen mit dem Kohlen¬
händler. Es kam zu einem heftigen Wortwechsel zwischen
den Rivalen. Gause gab auf den Heizer mehrere Schüsse
hv, daraus erstach ihn Christoph mit einem Brotmesser.

Kurze Jnlands-Chronlk.
„ Die Tatsache, daß ein Soldat bei einer Winterfell»»
uvung in der Nähe von Grimma  einen Fuß erfror,
hatte zu dem Gerücht Anlaß gegeben, daß über 100 Sol-
oaten mit erfrorenen Gliedmaßen in den Lazaretten lägen.
Las Generalkommando des 19. Armeekorps stellt jetzt die
Tatsachen fest.
^ In Essen  fand in Anwesenheit des Prinzen Ada!»
vert von Preußen die Taufe des jüngsten Sprossen de»
9 auF Krupp von Bohlen und Halbach statt. Er erhielt
Jjjf Manien Bertold, Ernst, August, Adalbert und wurde
von dem Prinzen Adalbert aus der Taufe gehoben.

Der zum Tode verurteilte Giftmörder Karl Hopf hat,
nach einer Meldung aus Frankfurt  a . Nt., gegen da«
wneil keine Revision eingelegt. Die Frist für die Ein-
«ii 8 &er Revision war am Abend des 24. Januar ab»
»eiausen. Das Urteil ist also jetzt rechtskräftig.
- Das bayrische Eisenbahnbataillon in M ü n chen ist

Quarantäne genommen worden, weil bei ihm seit drei
iük ' " fünf Scharlachfälle vorgekommen sind. Die Ein»

fahrigen wurden in die Kasernen eingezogen.

Uernrischtcs.
durch . . . Briefe . In letzter Zeit

fick Z^Mfach Duelle von Journalisten in Frankreich von
bripfrl, gemacht. Es wird darum die Geschichte eines
des*l5.cn  Duells , das zwischen dem verstorbenen Redakteur
tiker& Aurslien Scholl, und einem französischen Poli-

durch die humoristische Art, in der es geführt
«*i ' Interesse erregen. Scholl hatte sich eines Tages im

jeden Ir l‘&er  eirien Politiker lustig gemacht und erwartete
treten^"^enblick, die Zeugen des Beleidigten in sein Zimmer
Scholl*U ^ en' ^ "ch merkwürdigerweise kam niemand.
Artik-s wunderte sich darüber und spielte in einem zweiten
das v r ^ scheinbare Feigheit des Beleidigten an. Auch
Morn, a ”® nicht, es kamen keine Zeugen, dafür aber eines
Mit «n Brief, der folgenden Inhalt hatte: „Mein Herr!
schneid-"? ^ ^ nnditen Ihrer Art schlägt man sich nicht. Man
sich• „ l l9m einfach die Ohren ab, das tue ich hiermit brief-
gescknNl ®’e also an, ich hätte Ihnen beide Ohren ab-
bt„S ' Danken Sie Ihrem Schöpfer, daß ich nicht
sich,s7?Uen meine Zuflucht nehme. X.  Scholl lachte hl
" .ê ^ derte postwendend: „Sehr geehrter Herr Gegne

geschnitten.
den IN . xx . . ,
sichJ en  meme Zuflucht nehme. X.  Scholl lachte her
Ick e postwendend: „Sehr geehrter Herr Gegne
abaelckniR herzlich, daß Sie mir per Post die Ohr
nehn!«, ^ ^ den, anstatt zu den Waffen Ihre Zuflucht
widere e mit  die Ohren ab geschnitten haben, so «
sechs n,, ^h ?e Freundlichkeit, indem ich Ihnen per P,
drieflick den Kopf schieße. Ich töte Sie hiern
Briefes on stochten Sie sich also von der ersten Zeile dies
bestens . Indem ich mich Ihrem geehrten Leichna
__ ^ ple, zeichne ich hochachtung svoll Amelien Scholl

Loknics und Provinzielles.
Jeier.“r Herborn, 27- Jan . Kaisers Geburtstag-

Kaisers hur!* .diesem Jahr den Geburtstag unseres gelieb
^>ar hjz sis. ^ "e würdige Feier. Der kleine Vereinshaussc
des Liedes Platz besetzt. Nachdem drei Vc
degrüßtx de',- mr *? Erone  du mit Segen" verklungen war

nijes „„ orsttzende Herr Pfarrer Weber  die Anwesend
«n Hand eines Bibelwortes auf den Ernst !

Zeit hin, in der wir uns befänden. Redner besprach sodann
die traurigen Vorgänge in Zabern und schilderte den Geist
des Umsturzes, welcher unser liebes Kaiserhaus zu unter¬
wühlen sucht. Wir aber geloben ihm Treue um Treue.
Nicht nur Worte sollen es sein, Taten sollen es beweisen.
Beten und Arbeiten wollen und werden auch wir für des
Thrones, des Reiches und des Volkes höchstes Wohl und
Glück. Nachdem das Kaiserhoch ansgebracht war, wechselten
Vorträge des Männer- und Posaunen-Chors. Auch unsere
jüngere Generation ließ es sich nicht nehmen, durch-treffliche
Gedichte unsere Feier zu verschönern. Nun folgte ein Vortrag
des Herrn Kandidaten Steubing  über das Leben Blüchers.
Redner begeisterte die Anwesenden durch seine Schilderungen
für den Marschall Vorwärts. Dieses „Vorwärts" haben die
Männer-, Jünglings-Vereine und christlichen Vereine junger
Männer sich als ihren Wahlspruch gewählt. Wir sollen mit
entscheiden in dem heißen Getümmel der Gegenwartskämpfe.
Wer glaubt , der fliehet  nicht . Wenn an des Kaisers
Geburtstag unsere Reihen sich schließen und festliche Stunden
uns vereinigen, dann laßt uns Beter, Arbeiter und Kämpfer
werden, die die Zeit ausnutzen, Treue beweisen und ihr
Leben einsetzen. Gott will  es . — Wohlan denn, tragt
das Zeichen — des Sieges kühn voran! — Wie könnte
jemals weichen— Ein echter, deutscher Mann! — Vorwärts
dem Feind entgegen, — Vorwärts laut rufet der Streit —
Vorwärts iw mut'gen Bewegen — Vorwärts und Gott
ganz geweiht!

*** Kaisersgeburtstag wurde auch in den hiesigen
Schulen in üblicher Weise gefeiert. Die Realschüler hatten
sich im „Naffauer Hof" cingefunden, die Volksschuljugend
beging die Feier im Schulhause. Hier wie dort herrschte
gehobenste Stimmung und die liebe Jugend setzte alles daran,
den Tag würdig zu begehen und aus hunderten von Kinder¬
herzen quollen für den geliebten Herrscher die besten Segens¬
wünsche für die Zukunft.

*** Meisterprüfung . Die Mechaniker Willy Meckel
und Wilh. Jüngst  von hier, sowie Mechaniker Heidt  von
Hachenburg haben vor der Prüfungs-Kommission zu Diez
die Meisterprüfung mit der Note „gut" bestanden.

*** Deklamatorium Elias . Das am Sonntag
in der evangel. Kirche dahier stattgefundene Deklamatorium
„Elias"  hatte einen ziemlich guten Besuch aufzuwcisen.
Herrliche Solo- und Duettgesänge mit Orgelbegleitung so¬
wie Deklamationen wechselten in angenehmer Weise mit
einander ab. Elias wurde als ein Mann von eisernem Willen
und festem Charakter gezeichnet, der sich aber demütig unter
Gottes Führung stellte. Mögen unserem deutschen Volke
immer solche Männer vorangehen, die Elias gleichen. In
Sturm und Wetter nicht verzagt, im Glücke nicht hochmütig,
auf eigne  Kraft vertraun. Der Dillenburger gemischte Chor
stellte in dankenswerter Weise sein bestes Können zur Ver¬
fügung. Die Veranstaltung dauerte über 2 Stunden.

K Ehem . 88 er. Am Sonntag Mittag 2 Uhr
fand im Bahnhofhotel dahier eine aus dem Dill- und Wester¬
waldkreise gut besuchte Versammlung  ehemaliger 88er
statt. Zu Beginn der Versammlung hielt der Vorsitzende
der Herborner Vereinigung, Herr Carl Bömper, eine An¬
sprache, indem er darauf hinwtes, daß es Pflicht eines jeden
echten deutschen Soldaten sein müsse, der den schönen Wahl¬
spruch „Mit Gott für König und Vaterland" s. Z. mal
auf seinem Helm getragen habe, dessen zu gedenken, der nun
Dienstag seinen Geburtstag feiere, S . M. Kaiser Wilhelm II.
Mit einem kräftig aufgenommenen Hoch auf Seine Majestät
schloß Redner seine Ansprache. Der Zweck der Versammlung
war die Besprechung und Beschlußfassung über einen im
August dieses Jahres auszuführenden Besuch der Schlacht¬
felder, besonders des von Wörth, wo s. Z. das Regiment 88
stark beteiligt war und viel zum Siege beigetragen hatte. Mit
Genugtuung konnte festgestellt werden, daß die Anmeldeliste
bis jetzt schon die erforderliche Anzahl von 2 )0 Personen
ausweist. Die Fahrt wird per Extrazug ab Haiger oder
Dillenburg stattfinden. Nicht ohne Interesse vernahm man,
daß sich auch kleine Ortschaften mit 20—25 Mann beteiligen,
während größere Plätze wie z. B. Dillenburg bis jetzt noch
niemand angemeldet haben. Die Reise nach den Schlacht¬
feldern kostet für die Person mit Fahrt, Beköstigung und
Logis während dreier Tage 19.70 Mk. Gegen fünf Uhr
wurde die Versammlung geschloffen. Weitere Versammlungen
finden noch statt und werden seinerzeit noch näher bekannt
gegeben.

Regimentsfeiern . Von den Truppenteilen des
Gardekorps, die 1914 ihr 100jähriges Bestehen feiern können,
feiern das Gardeschützen-Bataillon vom 18. bis 20. Mai,
das Kaiser-Alexander-Gardegrenadier-Regiment Nr. 1. vom
15. bis 17. August und das Katser-Fcanz-Gordegrenadier-
Regiment Nr. 2 vom 18. bis 20. August.

-oh Bicken , 26. Jan . Am Samstag Abend feierte
der hiesige Krieger-Verein des Kaisers Geburtstag.
Der Vorsitzende Herr E b er tz eröffnete die Feier mit einer
Ansprache an den Verein. Hierauf ergriff Herr LehrerG a t h
das Wort und hielt einen sehr lehrreichen Vortrag über
Fremdenlegion, indem er klar und deutlich über die An¬
werbung, den Dienst und die Strafen in der Fremdenlegion
berichtete. Es wäre zu wünschen, wenn überall im deutschen
Vaterlande unserer Jugend Aufklärung über die Fremden¬
legion gegeben würde. Herr Gath erfreute dann noch ge¬
raume Zeit die Anwesenden durch Gesangs- und Klavier-
Vorträge. Die Feier nahm so den besten Verlauf. —
Gestern Sonntag Nachmittag hielt der hiesigeO b st- und
Gartenbau - Verein  seine diesjährige General¬
versammlung  ab . Herr Hauptlehrer Brumm  von
Niederscheld hielt dabei einen sehr lehrreichen Vortrag über
das Thema die Fruchtbarkeit der Obstbäume, ihre natürliche
Ursache und ihre Herbeiführung auf künstlichem Wege.
Hieran anschließend fand die Wahl des Vorstandes statt;
durch Vorschlag des Herrn Pfarrer Kirchner  wurde der
alte Vorstand wiedergewählt. Sodann wurde noch beschlossen,
Sämereien für das Frühjahr gemeinsam durch den Verein
zu beziehen.

e Guntersdorf , 26. Jan . Im Saale des Gast¬
wirts Schröder  dahier feierte am Sonntag abend der
hiefige Schützeuverein den Geburtstag des Kaisers.
Zur Verschönerung des Abends, zu dem auch Gäste aus der

Umgegend erschienen waren, wurden u. a. mehrere Theater-
stücke aufgeführt, die sehr beifällig ausgenommen wurden.
Namentlich gefiel gut das der Stimmung des Tages ent¬
sprechende Kriegsstück„Im Kampf". Die Ansprache hielt
Herr Zimmermeister Wilhelm Bernhardt  von hier, die¬
selbe klang aus in ein begeistert aufgenommenes Hoch auf
den Kaiser. Der Abend nahm den schönsten Verlauf und
gebührt dem jungen Verein, der erst vor einem Jahr ins
Leben getreten ist, für die Veranstaltung der beste Dank, eben¬
so unserm Herrn Lehrer, der sich durch die Einstudierung
der Theaterstücke ete. etc. verdient gemacht hat.

* Vilbel , 26. Jan . Ein unbekannter Mann lockte
am Samstag abend ein 12 jähriges Mädchen an eine ent¬
legene Stelle an der Nidda und verübte dort an ihm ein
schweres Sittlichkeitsverbrechen. Das Kind liegt bedenklich
erkrankt darnieder.

* Frankfurt a. M ., 26. Jan. In der „Loge
Einigkeit" begannen heute die dreitägigen Verhandlungen des

-Reichsverbandes für das Steinsetz-, Pflasterer- und Straßen¬
bau-Gewerbe und verwandter Berufe.

Alsbach , 25. Jan. Heute nacht verschied plötzlich,
ohne jedes Kranksein, Herr Pfarrer Hümmerich. Derselbe hat
35 Jahre hier in großem Segen gewirkt. Am Mittwoch
wird die Beerdigung stattfinden.

Kreuznach, 25. Jan. Die in der letzten Zeit viel
erörterte Frage des Verkaufs der Ebernburg an den Franzis¬
kaner-Orden hat jetzt endgültig ihre Erledigung gefunden.
Ein Konsortium evangelischer Bürger hat bereits 150 000 Mk.
aufgebracht und als Anzahlung an den jetzigen Besitzer Gün¬
ther in Ebernburg geleistet. Die Auflassung im Grundbuch
soll demnächst erfolgen. Der Kaufpreis ist noch nicht bekannt.
Man spricht von 300—400  000 Mk.

neueste MricMen.
Preußischer Landtag.

Berlin , 27. Jan. In der gestrigen Sitzung des
preußischen Landtages entspann sich eine längere Debatte über
die fteikonservative Interpellation, wegen der in Ortskranken¬
kassen hervorgetretenen Mißstände bei der Dienstbotenver¬
sicherung. Minister Sydow bestätigte den Eingang zahlreicher
Klagen über die Durchführung der Krankenversicherung der
Dienstboten und betonte, es solle erwogen werden, ob die
Errichtung von Landkrankenkassen an besonderen Orten an¬
gebracht ist. Dabei müsse davon ausgegangen werden, daß
den Dienstboten das Recht der freien Arztwahl zustehe.

Denkmalenthüllung für Eduard VII.
Paris , 27. Jan. Das Denkmal für Eduard VII.,

das bereits mehrere Wochen auf seinem Sockel steht, wurde
hier gestern in feierlicher Weise enthüllt. Die Regierung und
die Botschafter hatten Vertreter gesandt.

Italiens kriegerische Maßnahmen.
Rom , 27. Jan. Die von der italienischen Regierung

angeordneten militärischen Maßnahmen sind vollständig durch¬
geführt. Die Truppen liegen zur Abfahrt bereit. Sie können
auf Befehl sofort aus dem Hafen von Brindisi die Ausreise
antreten, wo sich mehrere Transportdampfer befinden, die in
Begleitung von Kriegsschiffen nach den albanischen Häfen
ab gehen können. Es handelt sich hierbei keineswegs um eine
militärische Expedition nach Albanien, sondern vielmehr um
die von Italien im Einverständnis mit Oesterreich-Ungarn
und den übrigen Großmächten zu treffenden Maßnahmen, die
sich ev. bei der Ankunft des Prinzen zu Wied in Albanien
als notwendig Herausstellen können.

Für die Schrifileitung verantwortlich : IN. Lid . Herborn

Marktbericht.
Frankfurt, 26. Januar.

Ochstn

Bullen
ft

Kühe, Rinder und Stiere
tt ff ff „

Kälber
tt

Hämmel
tt

Schweine

Per 100 Pfd. Lebendgewicht-
1. Qual. Mk. 50—54
2. „ „ 46- 49
1. „ „ 47—49
2. „ „ 43—45
1. „ „ 47—50
2. „ „ 44—47
1. Qual. Mk. 60—64
2. „ „ 55—59
1. „ „ 45
2. _
1. I l 52 1/*—55
2. „ „ 52—55

Per 100 kg.
Roggen Mk. 16.20—16.30
Hafer „ 16.00—17.60

Getreide.
Per 100 kg.

Weizen Mk. 19.65
Gerste „ 17.00—17.50

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad p. 100 kg. Mk. 4.00

do. im Detailverk. „ „ „ „ 5.00—5.50
Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt

vom 26. Januar , wurden gezahlt für:
Grobe Weizenkleie
Feine „
Roggenkleie
Biertreber
Reismehl
Palmkuchen
Kokoskuchen
Erdnußkuchen
Baumwollsaatmehl
Leinmehl
Rapskuchen
Futtergerste
Trockenschnitzel
Neue Campagne
Liebigs Fleischfuttermehl
Ia. Fischfuttermehl
Mais

Die Preise verstehen sich
furt a. M. bei Barzahlung.

Mk. 10.00—10.50
„ 9.35— 9.85
„ 10.25—10.75
„ 12.85—13.10
„ 10.25—10.50
„ 14.75—15.00
„ 17.00—17.50
„ 17.00—18.00
„ 19.00—19.75
„ 15.75—16.00
„ 11.75—12.25
, 13.60—14.50
„ 8.50— 9.00

' 31.00—31.75
„ 27.25—28.25
„ 14.75—15.00

pro Doppelzentner ab Frank¬
ier Markt verlief etwas fester.



Bekanntmachungen der Stadt HerbornWas plant Zuanschikai?
Unter den günstigen Auspizien einer versöhnlich klingen¬

den Botschaft hatte der Präsident der Republik China,
Iuaufchikai, im vergangenen Oktober sein Amt angetreten.
In dieser Botschaft war von Gesetz und Billigkeit so viel
zu hören, daß man die bei den Wahlen zum Repräsen-
tantenhaus zutage getretene Gewaltsamkeit fast vergessen
konnte. Aber trotz dieser seitens der Regierung offen be.
Iriebenen Beeinflussung war ein Parlament zustandege-
kommen, das in seiner Zusammensetzungdem Präsidenten
der Republik gar nicht in den Kram gepaßt hatte : denn
die sogenannte Nationalpartei , die Kuomintang, mit seinem
Feinde Sunyatsen an der Spitze, machte in einem Maße
lästige Opposition, daß sie gar bald in den jedenfalls nicht
unbegründeten Verdacht kain, die Sache des Präsidenten
ernstlich zu gefährden. Iuanschikai machte also kurzen
Prozeß und löste die Kuomintang auf.

Nach der Vernichtung der stärksten Parlamentspartei
gab es nun nur zwei Möglichkeiten: Ersatzwahlen oder
Auflösung und Neuwahlen. Wahrend man sich darüber,
welches von beiden oorzuziehen sei, hin und her beriet,
wußte Iuanschikai das inzwischen wegen „Arbeitsunfähig¬
keit" aufgelöste Parlament durch den sogenannten „Zentral¬
verwaltungsrat " zu ersetzen, eine sehr mysteriöse Gesell¬
schaft, von der man nur das eine sicher weiß, daß sie mit
allen Verfügungen des Oberhauptes der Republik einver¬
standen ist.

Damit war der chinesische Bonaparte einen bedeuten¬
den Schritt oorwärtsgekommen aus dem Wege zur unbe¬
schrankten Herrschaft, und er nutzt diese bereits auch auf
seine schlaue Weise aus . Die Chinesen sollen wieder, da¬
mit der Schein eines modernen Staatswesens gewahrt
werde, ein Parlament bekommen, aber eins von Juan-
chikais Gnaden, eins mit allen Nachteilen des militari«
chen Wahlprotektorats ; dieses sogenannte Parlament wird
ndessen, wenn es überhaupt dazu kommt, nur ein Kon-

troll- und das Budgetrecht erhalten , Vorerst jedoch, so
belehrt der zielbewußte Präsident seine Chinesen in einem
kürzlich bekanntgegebenen Erlasse, müsse ein neues Wahl¬
gesetz geschaffen werden. Wie dieses ausfallen wird,
darüber besteht nach Iuanschikais bisheriger Taktik wohl
kein Zweifel.

Inzwischen haben alle Provinzen des weiten Reiches
der Mitte einer Aenderung der Verfassung zugestlmmt.
die dem Präsidenten die,alleinige Verantwortung für nie
Regierung überträgt ; der Ministerrat wird wieder zum
sog. Staatsrat der Mandschurei, m. a , W.: er ije' zu allem,
was Iuanschikai verfügt, einfach Ja und Amen zu sagen.
Wie lange noch — und der Präsident ist Kaiser, «Sohn
des Himmels" ?

Iuanschikai ist also seit Oktober des vergangenen
Jahres ein anderer geworden — oder vielmehr, er ist
wieder er selbst geworden. Unschwer erkennt man wieder
ln ihm den mächtigen Satrapen der Mandschu-Dynastie,
der von allen  Gehorsam forderte und, obgleich er di«
von ihm befehligte Provinz nach modernen Grundsätzen
regierte, erwartete, daß die von ihm geschaffene Selbst¬
verwaltung sein  Wort als maßgebenden Schieds- und
Leitspruch empfing. _

Aus dem Gerichksfaal.
Keine Gefängnisstrafe für Thyffen junior . Am

20, Dezember v, I , oeryundette bas Schöffengerichtin Mülhelm-
Ruhr in einem Beieidigungsprazeff, den der Syndikus der Ma»
schinenjabrik Thyssen, Dr, chaerte, gegen August Thyssen junior
angestrengt Halle, Nach zieintich u,n>angreicher Beweisaufnahme
kan» der Gerichtshof zu der Ueberzeugung, daß Thyssen junior sich
der Beleidigung schuldig genmcht habe und verurteilte ihn zu einem
Monat Gesängnis und 4uu M Geldstrafe. Durch Die Presse ist nun
in letzter Zeit Die Mitteilung gegangen, daß Thyssen junior gegen
dieses Urteil des Mülheimer Schöffengerichts Berusung eingelegt
habe. Diese Nachricht beruht jedoch aus einem Irrtum . Thyssen
sunior hat, wie die«Deutsche Iournalpost " authentisch teststellt, keine
Berufung eingelegt. Das gegen ihn ergangene Urteil würde somit
rechtskräftig geworden sein. Um indessen zu verhindern, daß
Thyssen junior die ihm zudiktlerte Gejängnisstrase abbüßen muß,
hat Dr. Haerle feinerseits formell Berufung eingelegt und bann die
Privaiklage zurückgenommen, damit aus diese Weise die über Thyssen
junior verhängten Strajen ausgehoben werden.

Zum Tod« verurteilt . Das Schwurgericht zu Altona hat
den am 28. April 18üv in Königsbergi. Pr. geborenen Arbeiter
Emil Bahn wegen Ermordung der Arbeiterin Minna Beier am
tt . Oktober o. I . zum Tobe verurteilt.

Don der eigenem Frau ins Zuchthaus gebracht . Bor
mehreren Monaten wurde in Wilhelmshaven der Heizer Elchholz
aus Rüftringen zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er nach
eidlicher Aussage seiner Frau und eines Schlafburschen seine Frau
an diesen verkuppelt haben sollte. Jetzt machte die Frau dem Ge¬
richt Anzeige, daß ihre Aussagen falsch gewesen seien. Infolgedessen
wurde Eichholz, der schon mehrere Monate seiner Straf » verbüßt
bat, au» dem Zuchthaus« entlassen und der Schlajbursche, der Hetzer
Holpert, verhaftet.

Unterschleife im englische » Heere . Am Sonnabendvor-
Mittag wurde vor dem Londoner Polizeigericht in der das Armee-
kanttnenwesen betreffendenBestechungsaffäreverhandelt. Der An-
Nagevertreter gab die Vorladungen an zwei neue Angeklagten be¬
kannt, deren einer der Oberst Whlttaker ist, der früher das zweite
Porckfhtre Light-Jnsanterleregiment befehligte. Der Staatsanwalt
verla» einen Brief, in dem gesagt wird, daß der Oberst von der
Firma Lipton Limited Zahlungen erhalten habe. Zugleich erklärte
der Anklagevertreter, er beabsichtige, Zeugen zu laden, die beweisen
würden, daß Whittaker zu der Zeit, als das Regiment nach Shef¬
field ging, Verträge abgeschlossen habe, durch welche die Firma
Lipton .unverhältnismäßig begünstigt wurde. Die beiden Haupt¬
schuldigen seien der frühere Ehef der Abteilung für Miliiärlieferuiigen
tm Hause Lipton, Miiiio, und Direktor Eanssield von der Firma
Lipton Limited. -

Die Revision « nittett verworfen . Das Reichsgericht hat
am Montag die Revision des Amtsrichters Hermann Knittel m
Ryinrlk. der vom Landgericht Glelwltz am 3. Oktober vorigen Jahres
wegen Beleidigung in vier Fällen zu 2400 JC  Geldstrafe verurteilt
worden war, verworfen. In der Begründung wird «rriari, vag
wtt Recht vier einzelne Handlungen angenommen worden sind,
«eil die vier beleidigten Personen in dem srugtichen Schrewrn
imnentltch ausgesührt sind.

Geschichtskalender-
, Mittwoch , 28. Januar . 814. Karl der Groß«, fränkisch,
deutscher Kaiser, t Aachen. — 1598. Franz Drake, englischer See¬
fahrer. Verbreiter der Kartoffel in Europa, t Westindien. — 1855.
Samuel Thomas von Sömmering, Anatom und Physlolog, *Thorn.
— 1800. A Stüler, Architekt, » Mühlhausent. Th. — 1833.
Oordon Pascha, englischer Afrikaforscher und Gouverneur, * Wool-
wlch. — 1834. Salis -Seewis, Dichter, f Malan», Schweiz. —
1841. Viktor Neßler, Komponist, * Baldhetm, Elsaß. — 1841.
Henry Morton Stanley, Asrikasorscher. • Denbigh, Wales. —
1887. Die Thurn und Taxlssche Post vom Norddeutschen Bund
übernommen. — 1868. Adalbert Stifter, Dichter und Schilderer,
f Lknzo. b. Donau. — 1871. Kapitulation von Paris an die
Deuffchen. — 1884. A. W. Grube, Erzähler, f Bregenz. — 1804.
Karl Emil Franzos, Schriftsteller, f Berlin.

♦

An die Herren Bürgermeisterd.Kreises.
Der Dillkreis hat mit dem Allgemeinen Deutschen Ver-

sichsrungSoerein in Stuttgart einen neuen Haftpflicht Ver¬
sicherungsvertrag bis zum 1. Januar 1924 adgejchoffrn,
wonach sämtliche Gemeinden des Kreises gegen Haftpflicht
in dem genannten Umfang auf Kosten des Kreises ver¬
sichert sind:

1. Au« der Gemeindeverwaltung, der Ausübungb̂ r öffmt*
lichen Gewalt und den kommunalen Einrrchlungen,

2. au« Sicherheit«- und Gesundheiirpolizei,
3. aus der Tätigkeit der Berufs» oder Pfltchtfeuerwehr

einschließlich de« Fuhrwerks(Spritzen pp.) und der
Tierhaltung zu Zwecken des kommunalen Feuerschutzes
(jedock mit Ausschluß der Verwendung von Krafsfahr'
zeugen),

4. aus Haus- und Grundbesitz, bei Betricbsräumenund
BetriebSgrundstücken aber nur, soweit der betr. Betriebe
mitverstchert ist,

5. aus Hochbauarbeiten,
6. au« der Armen- und Waiscnpflege,
7. aus dem Betriebe von Land- und Forstwirtschaft—

Tierhaltungen ausgenommen—. AuSgefchloflen sind
ferner Ansprüche wegen Beschädigung der auf die Ge-
meindewe'.de getriebenen Tiere,

8. aus dem Betriebe von Lehm-, Kies», Sand- und
Mergelgruben(nicht auch Steinbrüchen),

9. aus dem Betriebs von Badeanstalten, für deren Be¬
nutzung kein Entgelt verlangt wird,

10.  aus dem Betriebe von Fahrstühlen, Aufzügen und Kra¬
nen, die in den unter 4 genannten Grundstücken oder
Betrieben verwendet werden, aus der Benutzung von
Brücken-Zentefimal- und anderen Waagen, Markthallen
(Schrannen) und Gemeindebackhäusern,

11.  auS dem Besitz, dem Bau, der Unterhaltung, Aus¬
besserung und Reinigung von Straßen, Wegen, Bürger¬
steigen und Brücken, ferner au» de« Bau neuer Kanal¬
leitungen(einschl. Erweiterung und Ausbau), dem Be¬
sitz fertiger Kanalleitungen(einschl.Pumpwerken und Klär¬
anlage», der Ausführung von Kanalanfchlüffen und
Ausbesserung von Kanalleitungen,

12. aus der Bestreuung der Bürgersteig« bei Winterglätt«,
13. aus der Unterhaltung bez» . Leitung von Schulen ohne

j&Internat (Volksschulen, Mittelschulen, Realschulen,
Töchterschulen.)
Die persönlich« Versicherung derjenigen Lehrer, welche

dem Deutschen Lehrerveretn betgetreten sind und dadurch
eo ipso gegen Haftpflicht versichert find, ist in die Versiche¬
rung durch den Kreis nicht eingeschlossen. Dagegen sind in
diese Versicherung miteingeschlossen die sämtlichen Volksschul¬
lehrerinnen(da diese nicht Mitglieder des Deutschen Lehrer-
verein» sind).

Zu 11 und 12 vorstehend bemerke ich uoch besonder-,
daß in der vom Kreise «e« abgeschlossenen Haftpflicht.
Versicherung sowohl die den Gemeinden selbst al- auch die
ortsstatutarisch den Anliegern nach Maßgabe des Gesetzes
vom1. Jnli 1912(G. S . S . 187) »dliegende Verpflichtung
zur polizeimäßigen Reinigung öffentlicher Wege mit.eiabe-
griffen ist, sodaß die etwa bestehenden diesbezüglichen Haft-
pflichtversicherungsverträge der Privateigentümerohne wei¬
tere« gekündigt werden können.

Ich ersuche die Prtvarelgentümer, die gewiß vielfach
gegen da« mit der Streupflicht verbunden« erhebliche Risiko
versichert sind, von dieser KündtgungSmöglichkeit in Kenntnis
zu setzen.

Werden den versicherten Gemeinden oder Privaten
gegenüber Schadenansprüche geltend gemacht, so ist dem
Allgemeinen Deutschen Versicherungs-Verein in Stuttgart
unter ausführlicher Darlegung de« Schadenfalles durch meine
Vermittelung sofort Mitteilung zu mache». Bevor der Ver¬
sicherungsverein den Schadenfall geprüft und sich darüber
ausgesprochen hat, soll nie eine Haftbarkeit anerkannt werden.

ES ist die» genau zu beachten.
Dillenburg, den 21. Januar 1914.

Der Vorsitzende deS Kreisausschusse» : v. Zitzewitz.

Wird hiermit veröffentlicht. Ans de« Hinweis zu
Ziffer 11 und 12 mache ich »och ausdrücklich ausmerksam.

Herborn, den 26. Juni 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Holz-Submlsslonsgerkouf, MMd Herborn
Im Wege des schriftlichen Angebots sollen verkauft werden

1. aus den Distrikten Beilsteia, Hohewarte, Neuewald
und Steinseite:
151 Nadelholzstämme von 25—29 cm. Durchmesser

mit 73,90 fm.,
54 Nadelholzstämme von 30 cm. und mehr Durch¬

messer mit 42,75 fm.
2. aus den Distrikten Beilstein. Hohewarteu. Neuewald:

78 Eichenstämme mit 19,46 fm. (Grub.- u. Wagnerholz)
27 Eichenstangen mit 2,43 fm.,
34 Ikm. Eichen-Nutzscheit,

6 „ Eichen-Nutzknüppel.
Schriftliche Angebote mit der Aufschrift: „Angebot auf

Radel» bezw. Eichenholz" sind unter Anerkennung der Be¬
dingungen bis Samstag , den 31 . d. M . abends
6 Uhr an uns einzurcichen.

Eröffnung der Angebote Montag , den 2 . Febr .,
vorm, ll *]» Uhr im Sitzungszimmer des Rathauses.

Die Bedingungen liegen auf Zimmer 10 des Rathauses
zur Einsicht offen und können auch gegen 50 Pfg. Schreib¬
gebühren von uns bezogen werden.

Förster Hintz erteilt nähere Auskunft.
Herborn , den 20. Januar 1914.

Der Magistrat : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Nachdem nunmehr der NathauSanbau fertiggestcllt und

in Benutzung genommen ist, wird die Bürgerschaft darauf
aufmerksam aemacht, daß als Eingang sür die Kaften
und das Polizeibüro das Haupttor in der
Hauptstraste, für alle anderen Büros und das
Standesamt der Eingang in der Bahnhof-
straste zu benutzen ist.

Das Polizeibüro— Eingang Hauptstraße— ist von
morgens8 Uhr bis abends 9 Uhr ununterbrochen geöffnet;
die übrigen Büros während der Dienststunden

vormittags 8*./s—121/* Uhr
nachmittags 3—7 „

Die polizeilichen Bekanntmachungen sind im Haupt»
eingangsflur in der Hauptstraße, alle anderen Bekannt¬
machungen, auch diejenigen des Standesamts, in dem Flur
Eingang Bohnhofstraßeangehcftet. Der Eingang in der
Bahnhofstraße wird nur während der Dienststunden geöffnet.

Herborn , den 23. Januar 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Sladtverordnelenwahl.
Die Ersatzwahl für das ausgcschicdene Mitglied

der 3. Abteilung der Stadtverordnetenversammlung, Herrn
Direktor Friedrich Hopf , findet am

Montag , den » . Februar fd. Is .,
vorm, von IO—1 Uhr

tm Sitzungszimmer des Rathauses statt.
Die Wähler der 3. Abteilung werden zu dieser Wahl

hiermit eingeladen. Jedem Wähler wird noch eine besondere
Einladungskarte zugestellt.werden, welche zur Wahl mitzu¬
bringen und im Wahllokal vorzuzetgen ist.

Herborn , den 16. Januar 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Um -ndei -em Ballersbach
- feiert am 14 . Juni er. sein-
lOjähr . Stiftungs -Fest
DE " verbunden mit FahuenweiÄe. -WU

Der Festausschuss.
■-I1 l-l1—

Kluse Hausfrauen
besorgt Eure Einkäufe nur in solchen Geschäften, welche die
gelben Spar - Rabattmarken de« Kar - Rabatt-
Sparnnternestmen « A. A. Kchmarz verausgabe « .
Für jeden mit 200 dieser Rabatt-Marken beklebten Bogen
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft, wo diese Marken
verausgabt werden, sär 1 .— Mir . Ware entnehmen»

Hochachtend
Kar-Rüdatt-Spsirunterflkhmk« A. K. Sdjwarj,

i Eitlklrhiuljkll. . —

Für die uns anläßlich unserer goldenen Hachrett
rrwirseue « Aufmerksamkeit »» sage« wir allen auf
diesem Mrgr herzliche « Dank.

Kerbsrn Familie KSckarl.

Kegelklab ,Alle Neun'
Heute abendKn Eebartslags-Feier

Vollzähliges Erscheinen wünscht
Der Vorstand.

Zuverlässigesm Hamlta
(evangel., nicht über die 30)
in gut bürgerlichen Haushalt
mit Kindern gegen hohen Lohn
für ein Taunus-Städtchen bei
Frankfurta. M. gesucht. Gcfl.
Anfragen möglichst mit Bild u.
R. 754 an Haasensteir , &
Vogler A.-G. Frankfurt a. M.

Familien-Aachricht.
Brstorde«:

Elisabeth Bietz grb. Manderbach
von Dillenburg . 66 Jahre alt.

Nachrichten.
Dillenburg.

Mittwoch81!* Uhr
Jünglingsvercin.

Freitag 7'/« Uhr Vorbereitung
zum Kindergottesdienst.

Eben -Ezer-Kapelle
(MethoSistrngemrinde)

Dillenburg , Oranienstraße.
Mittwoch, abends 8',r Uhr

Bibelftunde.
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